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5 Schutzverordnungen und Gewässerräume

Was Grundeigentümer wissen müssen
Die Revision von Schutzverord­
nungen und die Ausscheidung 
von Gewässerräumen haben 
direkte Auswirkungen auf die 
landwirtschaftliche Nutzung. 
Eine frühzeitige und aktive 
Beteiligung der Grundeigen­
tümer ist entscheidend, um 
eigene Interessen zu wahren 
und unliebsame Überraschun­
gen zu vermeiden.

Im Kanton St. Gallen sind die Ge-
meinden verpflichtet, bis spätes-
tens 30. September 2027 die Ge-
wässerräume festzulegen. Diese 
Vorgabe basiert auf dem Planungs- 
und Baugesetz, das die Anpassung 
der kommunalen Nutzungspläne an 
die aktuellen gesetzlichen Bestim-

mungen vorschreibt. Bisher haben 
wenige Gemeinden mit der Aus-
scheidung der Gewässerräume be-
gonnen oder eine entsprechende 
Planung initiiert. Die Gemeinden 
sind ausserdem aufgefordert, ihre 
bestehenden Schutzgebiete regel-
mässig zu überprüfen und gege-
benenfalls anzupassen. Es ist daher 
ratsam, sich bei der eigenen Ge-
meinde über den aktuellen Stand  
in Sachen Gewässerraumausschei-
dung und Revision der Schutzver-
ordnung zu informieren und die ge-
planten Schritte zu verfolgen.

Das Verfahren 
Obwohl es sich bei der Revision 
der Schutzverordnung und der 
 Gewässerraumausscheidung um 
zwei separate Themen handelt, 

verlaufen die Verfahren ähnlich. 
Der Prozess beginnt mit einer Vor-
bereitungsphase, in der die Ge-
meinde einen ersten Entwurf für 
die Gewässerraumausscheidung 
oder die überarbeitete Schutzver-
ordnung ausarbeitet. Dabei wer-
den gesetzliche Vorgaben berück-

sichtigt sowie bestehende Karten 
und Gutachten herangezogen. So-
bald ein Entwurf vorliegt, erfolgt 
häufig eine öffentliche Mitwir-
kung. In dieser Phase wird der Ent-
wurf veröffentlicht und der Bevöl-
kerung vorgestellt, oft begleitet 
von Informa tionsveranstaltungen. 

In vielen Gemeinden werden Gewässerräume und Schutzgebiete ausgeschie-
den. Das Recht auf Mitwirkung und Einsprache sollte man nutzen.  Bild: meg.

Unterstützung durch den St. Galler Bauernverband
Der St. Galler Bauernverband (SGBV) steht seinen Mitgliedern beratend 
zur Seite, insbesondere bei der Interpretation von Planungsunterlagen 
oder der Formulierung von Einsprachen. Es ist ratsam, frühzeitig Kon-
takt aufzunehmen, um gemeinsam Strategien zu entwickeln und die  
eigenen Interessen bestmöglich zu vertreten. Durch proaktives Handeln 
können Landwirte und Grundeigentümer sicherstellen, dass ihre Anlie-
gen im Planungsprozess berücksichtigt werden und sie nicht vor vollen-
dete Tatsachen gestellt werden. Auskunft unter 071 394 60 10.  sgbv.

Es ist ratsam (...) sich zu 
informieren und die geplan-

ten Schritte zu verfolgen.
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Möglichkeit, Stellungnahmen ab­
zugeben und ihre Anliegen frühzei­
tig einzubringen. Es kann sinnvoll 
sein, dass sich Landwirte innerhalb 
der Gemeinde zusammenschlie­

ssen und gemeinsam auftreten. 
Eine geschlossene Interessenver­
tretung verleiht den Anliegen mehr 
Gewicht und erhöht die Chance, 
dass ihre Argumente in den Ent­
scheidungsprozess einfliessen.

Nach einer allfälligen Mitwirkung 
werden die eingegangenen Rück­
meldungen geprüft und in die wei­
tere Planung einbezogen. Anschlies­
send wird der überarbeitete Ent­
wurf öffentlich aufgelegt. Während 
dieser Phase können betroffene 
Grundeigentümer formelle Einspra­
chen einreichen. Die Gemeinde ist 
verpflichtet, diese Einsprachen zu 
prüfen und gegebenenfalls Anpas­
sungen vorzunehmen. In manchen 
Fällen kommt es zu direkten Ver­
handlungen mit den betroffenen 
Parteien, um Lösungen zu finden. 
Nach Abschluss des Einsprachever­
fahrens wird die finale Version der 
Schutzverordnung oder des Gewäs­
serraumplans von der zuständigen 
Behörde genehmigt und tritt in 

Kraft. Ab diesem Zeitpunkt gelten 
die neuen Bestimmungen verbind­
lich für alle betroffenen Flächen.

Frühe Beteiligung entscheidend
Für Grundeigentümer ist es essen­
ziell, von Beginn an aktiv am Pro­
zess teilzunehmen. Eine frühzei­
tige Auseinandersetzung mit den 
geplanten Massnahmen ermög­
licht es, eigene Interessen einzu­
bringen und mögliche Einschrän­
kungen oder Nutzungskonflikte 
frühzeitig zu erkennen. Werden 
Anliegen erst spät geäussert, be­
steht das Risiko, dass Entschei­
dungen bereits gefallen und An­
passungen schwieriger umzuset­
zen sind.  
 Muriel Kofler, SGBV

Verein ehemaliger Schüler und Schülerinnen St. Galler landwirtschafts­ und Hauswirtschaftsschulen (VESTG)

Fondueplausch im «Ruhesitz» ob Brülisau
Am Freitag, 7. Februar, fand 
der Fondueplausch der 
ehemaligen Schülerinnen und 
Schüler im «Ruhesitz» ob 
Brülisau statt. Das Fondue 
mussten sich die Teilnehmer 
regelrecht verdienen.

Beim Aussteigen aus dem Auto hat 
sie der Sturm fast fortgeblasen. Das 
Hinaufspazieren war sehr anstren­
gend. Die Windböen haben die Teil­
nehmenden manchmal mehr zu­
rück­ statt hinaufgeblasen. Kurz vor 
dem Ziel durften sie noch mit Ehe­
maligen ganz hinauf fahren. Wegen 
des Sturms könnten vielleicht nur 
halb so viele gekommen sein? Es 
war ein gemütliches Beisammen­
sein bei Schwyzerörgelimusik, dem 
feinen Fondue und Dessert. Einige 
liefen wieder hi nunter und andere 
konnten hinunterfahren. Weiter un­
ten wurde die Fahrt abrupt ge­
stoppt, denn das Auto blieb in einer 

hohen Schneewächte stecken. Aus­
steigen und Schnee stapfen war an­
gesagt. Die anderen, die hinterher­
fuhren, holten Schaufeln. Gemein­
sam bei starkem Schneetreiben 
wurde die Fahrbahn freigeschau­
felt. Anschieben und fahren, bis die 
Strasse frei war. Einsteigen und 

noch durch kleinere Schneeverwe­
hungen und Eisflächen hinunter­
fahren. Gut unten in Brülisau ange­
kommen, wurde in die eigenen Au­
tos umgestiegen und das Reststück 
nach Hause gefahren.
 Annakäthi Giger und  
 Jacqueline Bühler, VESTG

Die Mitglieder des VESTG verbrachten einen gemütlichen Abend im 
«Ruhesitz». Der Weg dorthin war stürmisch. Bild: zVg.

Es kann sinnvoll sein, dass 
sich Landwirte (...) zusam-

menschliessen..


